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Werſeburger Kreis -WPlattk.
Donnerstag den 28. März.

—WW m ———————W—Jö“—r-- J rer re Bekanntmachungen.
Der Neubau eines Stallgebäudes auf dem Gehöfte des hieſigen Königlichen Warſenhauſes ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden

Anſchlag und Zeichnungen, ſowie die ſpeciellen Bedingungen ſind beim Waiſenhaus Jnſpector Weinreich einzuſehen. An letzteren ſind die mit der
Aufſchrift „Offerte auf den Neubau eines Stallgebäudes“ zu verſehenden verſchloſſenen Offerten abzugeben und ſoll deren Eröffnung am
Donnerstag den II. April d. J., Vormittags 11 Uhr, im Büreau der unterzeichneten Regierungs Abtheilung ſtattfinden.

Merſeburg, den 20. März 1878.
Königliche Regierung, e für Kirchen und Schulweſen.

Schede

Rekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekruten Muſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 10., 11., 12., 13., 15., 16. und 17. April e
m Thüringer Hofe hierſelbſt in folgender Ordnung ſtatt:

den 9. April, früh 7 Uhr, für die Stadt Merſeburg
den 10. April n u für die r Lützen, r nden 1. April, früh 7 Uhr, für die Staor Lauchſtädt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Großgräfendorf, NieSpergau, Frankleben, Kötzſchen gra ſ. rtederetobtean,
den 12. April, früh 7 Uhr für die Dörfer und Gutsvezufe der Amisbezuke Kitzen, Großgörſchen, Altranſtädt, Dölkau;
den 13. April, früh 7 Uhr, für die Dörfer und Gutsbezirke der Amtebezirkfe Dehlitz a/S., Teuditz Wallendorf; t
den 15. April, früh 7 Uhr, für die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Delitz a/B., Holleben, Kleinliebenau, Meunſchau;
den 16. April, früh 7 Uhr, für die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Altſcherbitz, Wehlitz, Dürrenberg,

und zwar die Ortſchaften innerhalb des Amtsbezirks nach alphabetiſcher Ordnung.
Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an alle diejenigen Militairpflichtigen der Jahrgänge

1853 1858, welche noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in ihren
Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich
zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer Mannſchaſten
betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts 2c. Behörden wird mit Ordnungsſtrafe vorgegangen werden.

Nach g. 61,1. der deutſchen Wehrordnung vom 5. September 1875 erfolgt die Beorderung der Militairpflichtigen durch
die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den Stammrollen, die jetzt von den Orts 2c. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein alphabethiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militairpflichtigen, ſoweit ſie in
den Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mannſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern
reſp. anzuweiſen am betreffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen zur Muſterung zu erſcheinen. Die
obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu ergänzen wenn
Nachträge erfolgen die behufs Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir angezeigt ſind und durch die Orts 2e. Vorſteher am Muſterungs-
tage früh Punkt 7 Uhr im Aushebungslokale abzugeben, um hiernach die Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen
der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe Verzeichniſſe ſind vor der Muſterung mit den nöthigen Bemerkungen zu ver
vollſtändigen wo ſich etwa fehlende Militairpflichtige aufhalten oder ſtellen 2c., da die Ortsbehörde im Stande ſein muß, auf der Stelle hierüber
genaue Auskunft zu geben.

Die Stammrollen des Jahrgangs 1856 und 1887 ſind durch die Orts e. Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen,
da deren Ausfüllung in den Colonnen 11. bis mit 16. durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuell Schreibhülfe von mir im Muſterungslokale geſtellt werden.

in duplo ohnfehlbar an mich einzureichen.
Den 8. Tag des Erſatz Geſchäfts alſo den 17. April e., findet die Looſung ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Loosnummer ziehen will, muß an

dieſem Tage nochmals vor der Erſatz Commiſſion erſcheinen. e
Da während der Erſatz Aushebung gleichzeitig auch das Claſſifications Geſchäft der Reſerve und Landwehrmannſchaften, ſowie der der

I. Klaſſe der Erſatz Reſerve angehörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den Fall
einer Mobilmachung ebenfalls bis

5. April e.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formular gehörig begutachet bei mir einzureichen.

Merſeburg den 9. März 1878.
Der Königliche Landrath.

von Heldorff.
Beitritt der Argentimſchen Republik zum Allgemeinen Poſtverein.

Zum 1. April tritt die Argentiniſche Republik dem Allgemeinen Poſtperein bei. Das Porto für Briefſendungen nach der Argentiniſchen
Republik beträgt vom obigen Zeitpunkte ab für frankirte Briefe 40 Pfennig für je 15 Gramm; für Poſtkarten 20 Pf. für Druckſachen, Waaren-
proben und Geſchäftepapiere 10 Pf. für je 50 Gramm. Für unfrankirte Briefe kommen 60 Pf. für je 15 Gramm zur Erhebung. Die Einſchreib
gebühr beträgt 20 Pfennig für die Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu.

Berlin WV., den 23. März 1878.
Der General-Poſtmweiſter.

S Stephan.
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Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder geſchieht für die bieſige

erſte Bürgerſchule Montag den I. April und für die zweite
Bürgerſchule der innern Stadt Dienstag den 2 April,
und zwar von Vorm. von 9 1 Uhr und Nachm. von 2--4 Uhr im
Conferenzzimmer des neuen Schulhauſes. Auch An und Abmel-
dungen ſchon beſchulter Kinder ſind wegen etwaigen Schul oder Woh
nungewechſels zu der angegebenen Zeit zu bewirken.

Für die neu aufzunehmenden Kinder muß ein Jmpfſchein, der
die erſte Jmpfung nachweiſt (Jmpfgeſetz vom 8. April 1874 8. 1. Nr. I.
u. S. 10.), und eine verläßliche Angabe des Geburtstages
beigebracht werden und müſſen dieſelben ſpäteſtens bis zum I.
Oetbr. d. J. das ſechſte Lebensjahr vollenden.

Der neue Schulkurſus beginnt für die J. und II. Bürger-
ſchule und die vorſtädtiſchen Schulen am Montag nach dem Palm-
ſonntage den 15. April. An dieſem Tage ſind die in die II.
Bgſch. der innern Stadt aufgenommenen Kinder früh 8 Uhr,
die in die erſte Bürgerſchule aufgenommenen Knaben Vorm.
9 Uhr, die Mädchen aber Nachm. 2 Uhr unter Abgabe des
empfangenen Aufnahmeſcheines den betr. Klaſſen zuzuſfüh en.

Diejenigen neuen Schulkinder, welche die Altenburger und
Neumarktsſchule beſuchen ſollen ſind mit ihrem Jmpfſchein
am Montag den 15. April um 9 Uhr Vorm. den betreffenden
Unterklaſſen zuzuführen und dort anmumelden.

Säumige Eltern oder Pfleger haben es ſich ſelber zuzuſchreiben,
wenn bei untenlaſſener rechtzeitiger Anmeldung ihre Kinder nicht mehr
in die von ihnen gewünſchte Schule aufgenommen werden können.

Für die höhere Töchterſchule beginnt der neue Curſus
am Donnerstag den 28. April und können die neu aufzunehmenden
Kinder am 1. und 2. April in der Mittagsſtunde angemeldet werden.

Merſeburg, den 26. März 1878.
Der Reector der ſtädtiſchen Schulen.

D 2Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkruditz, auf dem Unterforſte

Dölauer Haide ſollen am
am Freitag den 5. Zpril von Pormitt. 9 Ahr ab,

ca. 90 m kieferne Scheite, 90 m Abraum,
2 Eichen mit 2 chm,

240 Kiefern mit 240 chm
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 65. am
Dölauer Fußwege einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort
und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 26. März 1878.
Königliche Oberförſterei.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Jn hieſiger
Burgſtraße iſt ein in gutem Bauzuſtande befindliches 2 ſtöckiges Wohn
haus mit allem Zubehör und 1 Laden ſofort zu verkaufen durch den
Kreis Auctions Comwiſſar Rindfleiſch bierſelbſt.

Gartengrundſtück-Verkaufs- reſp. Verpachtungs
Auzeige. An hieſiger Karlſtraße iſt ein ſehr freundlich
gelegenes, mit Obſtbäumen beßandenes und als Bauplatz vor
üglich geeignetes großes Gartengrundſtück für 16060Ehir. mit 200 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen reſp.

auch zu verpachten Der Kaufgelderreſt kann 5 bis 6
Jahre unkündbar ſtehen bleiben. Näheres bei dem Kreis
Auctions-Commiſſa Rindfleiſch in Merſeburg.

Auction in Merſeburg. Sonnabend den 30. d. von
BPormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſ. Rathskellerſaale 5 St.
neue Nähmaſchinen, 1 Secretair, Tiſche, Stühle, Schränke Bettſtellen,
Federbetten, 1 Partie Cigarren und dergl. mehr, meiſtbiet. gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 25. Märt 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions-Commiſſar.

Hausverkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus in beſter Lage,

mit Laden zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit 5 Stuben Kammern,
Küchen, Keller nebſt Hausplan und ſonſtigem Zubehör aus freier Hand

zu verkaufen. F. Schöne, Oelgrube Nr. 18.
Feine weißgute Kartoffeln verkauft in Centnern

Erfurth Fleiſchermeiſter.
Speiſekartoffeln ſind zu verkaufen Poſtſtraße 4.
Bucehsbauum iſt in größeren Partien zu verkaufen

Leunger Str. 3.
BVeraänderungshalber vin ich geſonnen, mein neuerbautes, gut einge

richtetes Landgut, Zöſchen Nr. 97., paſſend für jeden Gewerk und Ge
ſchäftstreibenden, ſowie ca. 5 Morgen gute Heu- und Grundwieſe zu
verkaufen. Kaufliebhaber können jeden Tag mit mir unterhandeln.

Auguſt Apitz
Eine weue Wurſtfüll maſchine für Landfleiſcher iſt noch billig zu ver

kaufen Nußbaumallee 3. part.
Gebrauchte noch gut erhaltene Ladeneinrichtung, Waarenſchränke,

Regale und dergl. werden zu kaufen geſucht. Adreſſen in der Expepition
d. Bl. abzugeben.

Ein Parterre-Logis für einzelne Leute iſt zu Johannis zu beziehen
Brauhausſtraße Nr. 8.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern Küche und
ſonſtigem Zubehör, iſt vom 1. April an zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen; Näheres Markt 33.

Eine Wohnung für 30 Thlr. iſt zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen Karlſtraße 3 a.

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt an einen auch zwei Herren
zu vermiethen und kann zum 1. April, auch 1. Mai bezogen werden

Hälterſtraße 4. JZu vermiethen und den 1. April zu beziehen iſt eine Wohnung von
3 Stuben 2 Kammern kl. Küche und ſonſtigem Zubehör Gotthardts-
ſtraße Nr. 21. Preis 210 Mark.

Mein hierſelbſt Unteraltenburg Nr. II. belegenes,
in gutem baulichen Zuſtaude beſindliches Wohnhaus,
enthaltend A Stuben, 5 Kammern, 2 Küchen und großen
Bodenraum, ſowie den zugehörigen neugebauten Ställen,
Waſchhaus und Brunnen, beabſichtige ich, veränderungs-
halber ſofort zu verkaufen oder im Ganzen ſowie getheilt
zum I. Juli d. J. zu vermiethen.

G. Hartmann.
Ein Garten in der Altenburg oder in der Nähe derſelben wird zu

pachten geſucht.

Näheres in der Expedition d. Bl.
Für eine einzelne, den 1. Juli e. von auswärts hier anziehende

Dame wird eine freundlich belegene, in gutem Zuſtande ſich befindliche
Wohnung von 2 Stuben und 2 Kammern nebſt Zubehör zu miethen
geſucht. Gefällige Adreſſen wolle man in der Exped. d. Bl. niederlegen.

Eine freundlich gelegene Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, einigen
Kammern Küche und ſonſtigem Zubehör, wird zu miethen und am
1. Juli e. zu beziehen geſucht.

Gefl. Offerten wolle man in der Expedition d. Bl. niederlegen.
Geſucht zum 1. April von einem einzelnen Herrn in der Nähe des

Büreaus der Provinzial Feuer -Societät eine Wohnung. Offerten ſind
in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Fertige Särge,
dauerbafte Möbel, ſehr billig, ſind Roßmarkt 2. zu verkaufen

Mein
Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren

Magazin
bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung

MEel. Otto A. Dreyklufts Nachf.

Sämerei-Oofſerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen Sämereien

ſind angekommen.
Julius Thomas Neumarkt 75.

Prima Portland-Cement
offerirt zu Fabrikpreiſen in jedem Quantum

Merſeburg. Oskar Sonntag,
Naum burger Str.

E. Bnuchalla, Halle 9S,
Rathhausgaſſe 18. I. (unweit des Polizeigebäudes).

Anfertigung und Lager eleganter und gediegener
WVussbelkleiciungen jeden Genres zu verſchiedenen aber
feſten Preiſen.

Jntereſſenten von Reitſtiefeln empfehle mich ganz beſon
ders; ſtets genaueſte Ausführung nach gegebener Vorſchrift.

Als Confirmationsgeſchenke
empfiehlt eine große Auswahl in Gold- S Silberſchmucks
neuester Arten zu wöglichſt billigen aber feſten Preiſen.

Merſeburg. Oswald Rossberg,Burgſtraße Nr. 20.
Defecte Schmuckſachen werden ſauber reparirt.

Mein Lager
baumwollener Strickgarne

(nur beſte engl. deutſche Fabrikate)
empfehle bei billigſter Preisſtellung.

NB. Bei Abnahme ganzer und halber Pfd. extra Preiſe.
M. Dürbeck (Markt).

An dem Curſus, Papierblumen zu fertigen, können noch
einige junge Damen theilnehmen. Anfang Freitag den 5. April d. J.

Frau Regißrator Fachmann, Saalſtraße 12., I. Etage.
Unterricht im Stricken Hakeln und Sticken ertheilt

Brauhausſtraße Nr. 7. M. Luther.
Gesesang- Verein.

Freitag 7 Uhr Uebung im Arm.
Sonntag den 31. März 3878

TIVGLI.Gaſtſpiel der Operngeſellſchaft vom Stadttheater zu Halle a/S.
Der Postillon von Lonjumeau,

komiſche Oper in 3 Acten von Adam.
Billets ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe und an der Kaſſe:

Sperrſitz 1 Mark 50 Pf., I. Platz 1 Mark, II. Platz 50 Pf.
F. W. Benneke.



Herrn
So wie in dem bereits verfloſſenen, habe ich auch für das

einrich Schulze in

Halle aſS., Ausgang März 1878.
beginnende Geſchäftsjahr 1878 79Merſeburg

das alleinige Bezugs und Verkaufsrecht der auf meiner Grube „Paul“ bei Luckenau fabricirten
Brikquettes und Pressſcohlensteime

für Merſeburg und Umgegend
übertragen.

Es iſt
können, und die Verwaltung der Grube angewieſen, alle Aufträge deſſelben

Herr Heinrich Schultze in den Stand geſetzt zu möglichſt billigen Preiſen verkaufen zu
prompt und ſorgfältigſt auszuführen.

A. Riebeck Commerzienrath.
Merſeburg, Ausgang März 1878.

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige des Herrn Commerzienrath A. Riebeck in Halle halte ich mich auch
für die diesjährige Saiſon für Aufträge auf

Briquettes und Preßkohlenſteine
hierdurch beſtens empfohlen.

Die ganz vorzügliche Qualität der
hinlänglich bekannt.

Für ſtets richtige Ablieferung, ſowohl nach Gewicht wie
wie ſeither perſönlich die ſtrengſte Controlle führen.

Gleichzeitig ſage ich Allen meinen Abnehmern für die ſeither
bindlichſten Dank.

zu beiden Fabrikaten verwendeten Kohlen iſt nun bereits ſeit Jahren

bei der Stückzahl, werde ich auch fernerhin

ſo reichlichen Zuwendungen meinen ver

Heinrich Schuiiee,Vertreter der Grube „Paul“ A. Riebeck

Rienenzuchtoerein f. Merſeburg ch Amgegend.
Sonntag den 31 März E., Nachmittags 3 lUhr,

Frühjahrs Verſammlung im Rathskellerſaale zu Merſeburg.
Tages ordnung:

a. Wahl des Vorſtandes b. Berathung des revidirten Statuts des bienen
wirthſchaftlichen Hauptvereins der Provinz Sachſen und für Thüringen

Wahl eines Deputirten für die am 23. April d. J. in Merſeburg ſtatt
findende außerordentliche Deputirten Verſammlung des obengedachten Haupt
Vereins d Vortrag des Lehrers Herrmann zu Knapendorf über die Vor
und Nachtheile des Betriebes der Bienenzucht im Bogenſtülper e. Ver
theilung der Legitimationskarten an die Mitglieder zum unentgeltlichen Be
ſuch der am 11. und 12. Juni d. J. in Erfurt ſtattfindenden General
Verſammlung und bienen wirthſchaftlichen Ausſtellung des Haupt Vereins

F. Feſtſtellung der Circulation der Zeitſchriften des Vereins.
Die Herren Mitglieder werden ganz ergebenſt erſucht, die entliehenen

Bücher und circulirenden Zeitſchriften des Vereins in der anberaumten Ver

ſammlung zurückzuliefern. Der Vorſtand.
Ein Burſche, der Luſt hat, Bäcker zu werden wird geſucht zu er

fragen Vorwerk 23., parterre.
Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſſen wird unter günſtigen

Bedingungen für das Comptoir eines größeren Fabrikgeſchäfts als Lehr
ling geſucht; Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein tüchtiger Sattlergehülfe wird zum 1. April geſucht und ein
Lehrburſche daſelbſt. Kretzſchmar, Sattlermeiſter

in Teuditz bei Dürrenberg.
Geſucht wird ein Burſche, welcher Luſt hat Tiſchler zu werden von

Gebr. Malpricht
Ein oder zwei Knaben, welche zu Oſtern eine der hieſigen Schulen

beſuchen wollen, finden freundliche Aufnahme nebſt Aufſicht und Nach
hülfe in allen Schulfächern. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Das Aſche und Schuttabladen auf meinem Plan am Gerichtsrain

wird hiermit unterſagt. Trenſchel.
Domkirche: Freitag den 29. März, Abends 6 Uhr, Paſſions

Andacht. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner.
Stadtkirche:

Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche: Donnerstag den 28. März, Nachmittags 4

Uhr, Faſten Gottesdienſt.
Altenburger Kirche: Donnerstag den 28. März, Nachmittags

5 Uhr Faſten Gottesdienſt.

Bei Beginn des II. Quartals 1878 laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden noch angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.), den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
5 Wo

Aus der Provinz und Umgegend.
Wie man uns von gut unterrichteter Seite mittheilt, ſteht die

diesjährige Abhaltung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in
Eisleben nunmehr poſitiv feſt.

Nach dem Jahresbericht der Verwaltung der Unterſtützungskaſſe für
die Feuerwehren der Provinz Sachſen des Herzogsthums Coburg-
Gotha, der Fürſtenthümer Schwarzburg Rudolſtadt Sondershauſen und
Reuß j. L. für das Jahr 1877 wurde die Summe von 1351 Mk. 32 Pf.

an 20 Perſonen, welche bei Bränden und 5 Perſonen, welche bei Uebungen

u 3 S

Donnerstag Abends 7 Uhr Faſten-Gottesdienſt.

verunglückt ſind, als Unterſtützung ausgezahlt. Das Vermögen der Kaſſe
beſtand am Schluſſe des Jahres 1877 aus 6941 Mark 8 Pfennigen.

Der „ElbHavelSängerbund“, dem mehrere Geſangvereine der
Altmark angehören, wird ſein diesjähriges „Sängerfeſt“ am 20. bis 22. Juli

in Wittſtock abhalten. SDas „Fünfte provinzialſächſiſche Kriegerfeſt“ wird diesmal am 7.
Juli e. in Schönebeck abgehalten werden. Eine Vorſtands Verſammlung
findet am 7. April c. ebenfalls dort ſtatt.

Vermiſchtes.
Die Ziehung der 1. Klaſſe 158. königlich preußiſcher Klaſſen Lotterie

wird nach planmäßiger Beſtimmung am 3. April d. J., früh 8 Uhr,
ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 95,000 Looſe-
Nummern nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe wird ſchon am
2. April c., Nachmittags 2 Uhr, durch die königlichen Ziehung-Commiſſarien,
öffentlich im Ziehungeſaale des Lotteriegebäudes ſtattfinden.

Am Sonnabend Abend hat die erſte parlamentariſche Soirée des
Fürſten Bismarck in den Räumlichkeiten des neuen Reichskanzlerpalais
ſtattgefunden es waren dazu die Mitglieder des Reichstages des Herren
hauſes und des Abgeordnetenhauſes in großer Zahl erſchienen. Der Reichs
kanzler ſelber geleitete ſeine Gäſte durch ſein neues Heim, welches in vielen
Räumen allerdings noch der inneren Ausſtattung und des künſtleriſchen
Schmuckes bedarf. Fürſt Bismarck war ſehr bei Humor und gab zahl
reiche Anekdoten zum Beſten. Zum Gegenſtand der Unterhaltung wählte
er unter Anderem auch unſere Parteizuſtände, die er für nachgerade uner
träglich erklärte es müßte, meinte er, wie in England nur zwei Parteien
geben. Auch ſonſt hatte Fürſt Bismarck über manches zu klagen. Die
Stimmung unter den Gäſten wird uns als keine gehobene bezeichnet ſelbſt
der zum Finanzminiſter deſignirte Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärte, als
die Gratulationen nicht aufhören wollten: er könne keine „Glückwünſche“
annehmen. Damen waren diesmal nicht eingeladen die Honneurs des
Hauſes wurden von der Fürſtin und der Comteſſe Marie Bismarck gemacht.

Wie „W. T. T.“ aus London von heute meldet wurde geſtern
Nachmittag das Uebungesſchiff der engliſchen Flotte „Eurydice“, von Barbadoes
kommend an der ſüdlichen Küſte der Jnſel Wight durch einen plötzlichen
Windſtoß umgeſtürzt; mehr als 300 Perſonen ſind dabei in den Wellen
umgekommen. Die „Eurydice“ war ein Segelſchiff von 921 Tonnen mit
vier Geſchützen. Kapitän war Marcus A. S. Hare und erſter Lieutenant
Fraſ. H. Tabor.

Ein couragirter Selbſtmörder. Beim Leitmeritzer Strafgerichte hatte
ſich vor einiger Zeit eine in Leitmeritz und Umgebung ſehr bekannte Per
ſönlichkeit, die im Geruche des Wuchers ſteht, wegen Meineids zu ver
antworten. Der Betreffende wurde auch ſchuldig geſprochen und zu ſechs
Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. Lachend verließ er den Gerichtsſaal
und rekurrirte. Dieſer Tage erhielt er jedoch die Zuſtellung daß der
oberſte Gerichtshof ſeine Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen und er ſeine Strzafe
am 20 anzutreten habe. Darauf hin ſtellte er zwei angezündete Wachsker en
auf den Tiſch, legte eine geladene Doppelpiſtole daneben und, um ſich für
den letzten Gang zu ſtärken, entkorkte er auch noch zwei Flaſchen Wein.
Als ſeine Angehörigen ſpäter nach Hauſe kamen, fanden ſie die Weinflaſchen
leer, ihn unter dem Tiſche liegend und zwar ſchnarchend im tiefſten
Schlafe.

Die Wettluſt verſteigt ſich zuweilen zu Ungeheuerlichkeiten und hat
ſchon recht oft ein Menſchenleben in Gefahr gebracht, wie auch in folgendem
ſehr harmlos ſcheinenden Fall, den die „Tribüne“ mittheilt. Am Freitag
früh, als kaum der Tag graute, verſammelte ſich am Frankfurter Thor in Berlin in
Folge einer Wette eine kleine Geſellſchaft von vier Perſonen. Drei davon
beſtiegen eine Droſchke, einer, ein 28 Jahr alter Geometer, nahm ſeitwärts
des Wagens Aufſtellung. Auf ein gegebenes Zeichen ließ er ſich an die
Erde nieder und kroch auf allen Vieren vorwärts. Der Mann war die
originelle Wette eingegangen, vom Frankfurter Thor bis zur Friedrichsfelder
Kirche in dieſer ſeltſamen Gangart ohne Ruhepauſe zu marſchiren, wenn ihm
das Tempo überlaſſen und keine Zeit vorgeſchrieben würde. Ein Rentier
aus der Mauerſtraße, ſeiner Zeit ein tüchtiger Turner, ſetzte 600 Mark
gegen 50 Mark und erklärte die von dem Geometer in Ausſicht geſtellte
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Promenade für eine ganz unglaubliche Leiſtung. Der Mann hat richtig
taxirt, denn der Geometer iſt, nachdem er bis hinter den Bogen der Ver-
bindungsbahn gekrochen nicht nur erſchöpft zuſammengeſunken und per
Droſchke nach Hauſe befördert worden, ſondern er liegt auch in Folge der
koloſſalen Anſtrengung an einer ſchweren Lungenentzündung darnieder.

Wittenberge, 22. März. Unglücksfall und Selbſtmord. Als heute
Morgen 7 Uhr der von Hamburg kommende Güterzug in Station Grabow
einfuhr, wollte ein den Zug begleitender Schmierer aus Berlin von ſeinem
Waggon herunterſteigen, ſtolperte und fiel zwiſchen die Schienen. Dem
Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren Eine Stunde ſpäter warf
ſich der frühere Schuhmacher und jetzige Telegraphenbote Grehl von hier
beim Chauſſeeübergange in der Nähe von Weiſen beim Herannahen des
nach Hamburg fahrenden Perſonenzuges quer über die Schienen. Die
Maſchine erfaßte ihn und warf ihn dann zur Seite. Der Tod erfolgte
ſofort. Der Selbſtmörder, der wegen Unpünktlichkeit und Trunkſucht aus
dem Dienſte entlaſſen werden ſollte, hinterläßt Frau und 4 unerzogene
Kinder.
Der Reichs und Staats Unzeiger veröſfemicht nachſtehenden Aſſer
höchſten Erlaß:

„Mehr noch als früher bei gleichem Anlaß, bin Jch bei Meinem
diesjährigen Geburtstage durch Beweiſe freudiger Theilnahme überraſcht
worden. Kaum überſehbar iſt die Zahl der ſchriftlichen und tele
graphiſchen Glückwünſche, welche Mir von allen Seiten aus dem
Reichsgebiete wie aus theilweiſe weit entlegenen Punkten des
Auslandes zugegangen ſind. Und ihnen hat ſich wiederum eine Fülle
von Angebinden der mannichfachſten Art angeſchloſſen, damit Jch an
dieſem Tage von den Zeugniſſen der Liebe des deutſchen Volkes umgeben

ſei. Tief bewegt von ſo allgemeiner Theilnahme, fühle Jch Mich durch
ſie zugleich von Neuem zu freudiger Erfüllung Meiner fürſtlichen Pflichten
angeregt. Jch kann nicht verſuchen, die, Adreſſen aller Gemeinden und
Corparationen, die Zurufe aller Feſtgenoſſenſchaften, Vereine und Patrioten
einzeln zu erwidern, noch allen Einſendern von Gedichten, Blumenſpenden,
Kunſt- und kunſtgewerblichen Gegenſtänden und ſonſtigen Widmungen
Meine Erkenntlichkeit beſonders auszudrücken, wohl aber möchte Jch öffentlich
bekunden daß ihr Zweck, Meinen Jahrestag durch Bethätigung treuer
Anhänglichkeit zu verherrlichen, fich in ſchönſter Weiſe erfüllt hat. Jn
dieſer Abſicht beauftrage Jch Sie, durch Veröffentlichung dieſes Erlaſſes
allen jenen Glückwünſchenden Meinen herzlichen Dank zu übermitteln.

Berlin, den 25. März 1878. Wilhelm.“
An den Reichskanzler.

Politiſche Nundſchau.
Seine Majeſtät der Kaiſer nahm an Dienſtag Vormittag die üblichen

Vorträge entgegen empfing mehrere Officiere zur Abſtattung perſönlicher
Meldungen hatte eine Conferenz mit dem Chef der Admiralität, Staaits-
miniſter v. Stoſch, und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem General-
major von Albedyll. Um 2 Uhr Nachmittags hatte der bisherige Finonz-
miniſter Camphauſen die Ehre des Empfanges. Am Donnerſtag Abend
findet im königlichen Palais wieder eine muſikaliſche Abendunterhaltung
ſtatt, zu der die Einladungen bereits ergangen ſind.

Seine Majeſtät der Kaiſer hat am 25. Nachmittag 1 Uhr den
Botſchafter Grafen Otto zu Stolberg Wernigerode empfangen, welcher ſich
inzwiſchen zur Uebernahme des Poſtens eines Vice Präſidenten des preußiſchen
Staate miniſteriums und der allgemeinen Vertretung des Reichskanzlers bereit
erklärt hatte. Graf Stolberg iſt darauf nach Wien abgereiſt, um dort ſein
Abberufungsſchreiben zu überreichen.

Jm Reichstag ſiand heute der Etat der Poſt und Telegraphen
verwaitung zur Berathung. Abg. Schmidt (Stettin) weiſt auf den Ein-
fluß hin den die Ermäßigung der Poſtgebühren auf die Einnahmen der
Poſtverwaltung ausgeübt haben. Trotz dieſer Ermäßigung ſei eine Steigerung
der Einnahmen bemerkbar, herbeigeführt durch das Wachsethum der
Korreſpondenz, das namentlich in Folge der Bildung des Weitpoſtverbandes
gefördert werde. Eine Erweiterung der Einnahmen ſei auch aus den Ver-
trägen erzielt, die einzelne Zeitungen wegen Benutzung eigener Telegraphen
drähte mit der Verwaltung abgeſchloſſen habea. Es ſei dringend zu wünſchen,
daß dieſes Beiſpiel in weiteren Kreiſen der Preſſe Nachahmung finde. Den
Worttarif für Telegramme hält Redner für außerordentlich zweckmäßig. Er
führe Einheit im inneren und äußeren Verkehr herbei, empfehle ſich durch
Einfachheit und entlaſte die Drähte im Jntereſſe einer ſchnelleren Beförderung
der Depeſchen. Abg. Genſel weiſt auf die Abweichung zwiſchen dem inter
nationalen und dem internen Verkehr für Muſterſendungen hin, die darin
veſtcehe, daß im Weltpoſtvertrag der niedrigſie Satz auf 5 Pfennig, im
deutſchen Reich auf 10 Pfennig normirt ſei Er empfiehlt die Annahme
der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolution, durch welche der
Reichskanzler erſucht wird dieſe Ungleichheiten zu beſeitigen. Der General
poſtmeiſter Stephan erklärt ſich mit dieſem Antrage einverſtanden, der hier-
auf mit großer Mehrheit angenommen wird. Abg. Schröder (Friedberg)
wünſcht eine Herabſetzung des Telegraphentarifs auf 3 Pfennige pro Wort
für den Naheverkehr. Ein ſolcher Satz beſtehe ſchon in Württemberg und
Bayern. Abg. v. Behr (Schmoldow) fragt, ob und wann die erwartete
Reviſion der Taxe für die Beförderung von Zeitungen und Zeitſchriften zu
erwarten ſei. Generalpoſtmeiſter Stephan erwidert, daß dieſe Reviſion, die
ſich auf einige Abänderungen zur Erleichterung der Beförderung von Wochen
ſchriften beſchränke, in den bei der Frage betheiligten Miniſterien zur Be
rathung liege. Wann dieſelbe zur Vorlage kommen werde, laſſe ſich im
Augenblick nicht überſehen. Eine längere Debatte knüpfte ſich an Tit, 6.
des Beſoldungsetats, der für Oberpoſträthe, Poſträthe und 13 Poſtbauräthe
eine Mehrforderung von 18,000 Mark enthält. Der Generalpoſtmeiſter

der anderen Reſſorts erſtrebt werde. Was insbeſondere die Poſtbauräthe
betreffe, ſo werde eine Verweigerung der Bewilligung die Gewinnung der
erforderlichen Kräfte für die Verwaltung wenn nicht unmöglich machen doch
weſentlich erſchweren. Dagegen wurde von dem Referenten Nieper und
Abgeordneten Lingens geltend gemacht, daß es bedenklich ſcheine, nachdem
erſt im Jahre 1876 der Etat dieſer Veamtenklaſſe erhöht worden ſei,
um von Neuem eine Erhöhung eintreten zu laſſen. Die Ober-
poſträthe ſtänden den Regierungsräthen im Gehalt bereits gleich und für
die Poſträthe ſei eine ſolche Gleichſtellung als geboten nicht anzuerkennen.
Das Bedürfniß einer Mehrbewilligung für die Poſtbauräthe ſei zur Zeit
nicht nachgewieſen. Sollte ſich daſſeibe herausſtellen ſo könne man im
nächſten Etat darauf zurückkommen. Die Mehrforderung wurde hierauf mit
114 gegen 107 Stimmen abgelehnt.

Wie die „Nat. Z.“ aus beſtunterrichteter Quelle vernimmt, hat der
Handelsminiſter Dr. rchenbach Seiner Majeſtät dem Kaiſer geſtern ſein
Enttaſſungsgeſuch eingereicht. Jn Abgeordnetenkreiſen findet dieſer Entſchluß
des wegen ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit auf allen Seiten des Hauſes
gern geſehenen Miniſters im Hinblick auf ſeine Motive allgemeine Aner
kennung Es befeſtigt ſich die Anſicht, daß der Unterſtaatsſecretär Maybach
zum Nachfolger ſeines bisherigen Chefs ernannt
Ausſicht habe.

Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat Montag
Abend über den Nattragsetat in längerer Sitzung berathen. Wegen der
ſpäten Zeit wurde die Berathung abgebrochen und ſollte Dienſtag Abend
fortgeſetzt werden. Man ſieht für Mittwoch, wo die Fortſetzung der erſten
Leſung des Nachtragsetats auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes
ſteht. einer intereſſanten Plenarſitzung entgegen.

Ausland.
Wien, 25. März. (W. T. B.) Die Polit Correſpondenz enthält

folgende Meldungen: Aus Brüſſel: Man ſcheint vielfach geneigt, die
Weigerung Rußlande, die Uebermittelung der Friedenspräliminarien an die
Mächte als Vorlage für den Con reß gelten zu laſſen, nicht als letztes
Wort deſſelben anzuſehen. Den vermittelnden Mächten ſei noch immer durch
eine mögliche Eventualität der Spielraum geboten daß das ruſſiſche Cabinet
die nach ſeiner Anſicht indiskutablen Punktationen der Präliminarien offiziell
von der Vorlage eximiren und nach Anerkennung dieſer Exemption ſeitens
des engliſchen Cabinets den übrigen Theil der Präliminarien der engliſchen
Bedingung gemäß als Congreßvorlage erklären würde. Die Anbahnung
eines Compromiſſes auf ſolder Grundlage würde der bisherigen Differenz
zwiſchen Rußland und England den rein formellen Character benehmen,
dieſelbe aber bei ausbleibender Begleichung auf ein ſachliches Terrain ſtellen.

Paris, 25. März. Es heißt, day England definitiv die Theilnahme
an dem Congreſſe unter den obwaltenden edingungen verweigert habe.
Jn dieſem Falle wird auch Frankreich dem Congreſſe fern bleiben. Hierin
iſt jedoch kein Sympton einer engliſch franzöſiſchen ullianz zu ſehen. Man
meint, daß eine Zuſammenkunft der drei Kanzler in Berlin ſtatthaben wird.
Die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges findet trotz alledem wenig Slauben.

Paris, 25. März. Der Weltausſtellungs Director Krantz erklärt
heute offiziell daß die Ausſtellung am 1. Mai werde eröffnet werden
können. Geſtern fanden 14 Generalrathswahlen ſtatt, von denen 10
republikaniſch auefielen. Man bezweifelt hier ſtark, daß Englands
Fernbleiben vom Congreß einen ruſſiſch engliſchen Krieg entzünden werde
glaubt aber, daß, wenn England den Congreß nicht beſchicke, ſich vielleicht
auch Frankreich und Jtalien davon fernhalten würden ſo daß damit der
Kongreß als ſolcher ins Waſſer fiele.

Verſailles, 25. März. Der Senat beendigte in ſeiner heutigen
Sitzung die Votirung des Ausgabenbudgets und nahm die von der Commiſſion
vorgeſchlagene Faſſung an, durch welche der die Seminarſtipendien betreffende
Artikel der von der Deputirtenkammer im Sinne der Rechten angenommen
war, modifizirt wird.

London, 25. März. Unterhaus Courtney richtete die bereits in
der Sitzung vom Donnerstag für heute angekündigten Anfragen an die
Regierung, ob Rußland den Unterzeichnern des Pariſer Vertrages den ruſſiſch
türkiſchen FriedensVertrag mitgetheilt, ob Rußland zugeſtanden habe. daß
jede der Mächte eine Debatte über irgend eine Stipulation in ihrer Beziehung
zum Paniſer Vertrage herbeiführen könne, ob England verlange, daß der
Bertrag den Mächten auf dem Congreß collectiv zugehe. Schatzkanzler
Nothcote erklärte in Beantwortung dieſer Anfragen, die ruſſiſche Regierung
habe den Friedensvertrag von San Stefano England und den anderen
Pariſer Vertragemächten mitgetheilt, der Vertrag werde noch heute dem
Parlamente zugehen. Was die übrigen Anfragen anginge, ſo beträfen dieſelben
wichtige Angelegenheiten über welche noch Unterhandlungen ſtattfänden;
es ſei daher nicht opportun, dieſe Fragen jetzt zu beantworten, Jm
weiteren Verlauf der Sitzung erklärte der Unterſtaatsſecretair des Auswärtigen,
Bourke, auf eine Anfrage Dilke's, der engliſche Konſul in Salonichi ſei nicht
in einer politiſchen Miſſion nach Epirus und Theſſalien geſandt, ſondern um
Jnformationen einzuholen. Der Regierung ſei keine Nachricht darüber zu
gegangen, daß er mit den Jnſurgenten in Verbindung getreten ſei. Die
guten Dienſte des engliſchen Konſuls in Kreta, Sandwith, hätten ein Ab-
kommen zwiſchen der Pforte und den Jnſurgenten auf Kreta herbeigeführt.
Ob ein formeller Waffenſtillſtand abgeſchloſſen ſei, wiſſe er nicht. Weiter
erklärte Bourke, die Pforte habe die in den Gefängniſſen von Lariſſa und
Janina befindlichen Verbrecher freigelaſſen der Botſchafter Layard ſei des
halb angewieſen worden, gegen dies Verfahren Einſpruch zu erheben.
Dem Deputirten Baxter antwortete Bourke, zwei türkiſche Garniſonen auf
Kreta hätten ſich den Jnſurgenten ergeben es könne jetzt kein Theil im
Jnnern von Kreta als unter der Autorität der Pforte ſtehend betrachtet werden.

Courtney machte die Mittheilung, daß er die Aufmerkſamkeit des Hauſes
auf den Pariſer Vertrag von 1856 und das Protocoll von 1871 lenken
und eine Reſolution beantragen werde des Jnhalts, daß keine Macht ſich
willkürlich von den Verpflichtungen des Vertrages losſagen könne, ebenſo
wie auch keine Macht auf ſolchen Verpflichtungen beſtehen könne, nachdem

Stephan hebt zur Begründung dieſer Mehrbewilligung hervor, daß hiermit ſie ſich ſelbſt von denſelben losgeſagt habe.
nur eine Gleichſtellung der Oberpoſt- und Poſträthe mit ähnlichen Beamten (Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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London, 25. März. „Times“ meldet: Rußland verlangt jetzt die
Rückkehr der engliſchen Flotte aus dem Marmarameer, ſchiebt aber die
Rückkehr ſeiner eigenen Truppen auf. Die Hoffnung auf Abhaltung
eines Congreſſes ſchwindet ſehr. Kri geriſche Stimmung herrſcht im ganzen
Lande. Auch von Wien und Berlin lauten die Nachrichten ungünſtig über
die Einigung Rußlands und Englands. Der „Daily Telegraph“ ſchildert
die Lage der ruſſiſchen Armee nahe Konſtantinopels ſehr kritiſch England
könne durch ein kühnes Verhalten Alles erlangen. Die Türkei unterſtütze
in loyaler Weiſe England.

Jn London ſcheint man mit ziemlichem Gleichmuth dem Scheitern
des Congreſſes entgegenzuſehen. „W. T. B.“ berichtet: London 26 März.
Den Aeußerungen der „Agence Ruſſe“ und des Journals „Le Nord“ gegen
über bemerkt die „Norningpoſt“ officiös, England habe eine auf Gerechtig-
keit baſſirte Stellung eingenommen und werde ſich durch Drohungen nicht
daraus vertreiben laſſen. Rußland träume bereits davon daß es das
Orientreich in ſeiner Gewalt habe und iele auf etwas hin, das bereits
ein Veſitzthum Englands ſei und ohne Kampf nicht aufgegeben werden
würde.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus London vom 25. telegraphirt die Con
greßausfichten erſcheinen in Regierungs und Diplomatenkreiſen nahezu
hoffnungslos, da Rußland das Entgegenkommen Englands nicht entſprechend
erwidere.

Rom, 25. März. Das Organ des neuen Miniſterpräſidenten Cairoli,
der „Tiritto“, veröffentlicht einen Artikel, welcher eine Art Programm des
Kabinets giebt. „Man werde keine unnützen Verſprechungen machen die
Hauptſache bleibe eine ehrliche Verwaltung. Statt viel in Ausſicht ſtellen
der Zuſagen denke man an die allmälige Ausführung practiſcher Vorlagen,
welche der Zeit und dem Stand der Seſſion entſprächen. Das Erſte ſei
ein Geſetz über die Abgrenzung der Sefugniſſe der Miniſter. Dann eine
Sicherung des Parlaments gegen die Wiederholungen von Vorkommniſſen
wie die unbefugte Unterdrückung des Handelsminiſteriums durch das Kabinet.
Ferner ſei beabſichtigt, ein Geſetz über die Eiſenbahn Enquete, ein Geſetz
über die bei den ſüdlichen Bahnlinien vorzunehmenden Neubauten. Die
Kammerſeſſion wird wahrſcheinlich gleich nach der Verleſung des Staats
haushaltsEtats vertagt werden. Für die Wahl zum Kammerpräſidenten
ſind verſchiedene Bewerber in Coneurrenz.

Petersburg, 25. März. (W. T. B.) General Jgnatieff iſt geſtern
nach Wien abgereiſt. Die Agence Ruſſe ſchreibt Nachdem Rußland den
Präliminarvertrag im ganzen Umfang den Congreßmächten mitgetheilt und
das Vorhandenſein eines geheimen Vertrages beſtimmt in Abrede geſtellt
hat, nachdem Rußland jeder Congreßmacht in gleicher Weiſe wie ſich ſelbſt,
das volle Recht zuerkannt hat, zu discutiren, Voyſchläge zu machen und
Entſchließungen zu faſſen kann das Drängen Englangs, Rußland ſeine
Formel aufzuzwingen, nur als eine arge Chikane angeſehen werden, in der
ſich eine verlegende Abſicht offenbart.

Konſtantinopel, 25, März. Die bei Sujukdere befindlichen
türkiſchen Truppen haben ſich gegen die Höhen von Maslak zwiſchen Bujuf-
dere und Pera zurückgezogen die Ruſſen werden indeſſen Bujukdere nicht
beſetzen. Der Sultan hat Osman Paſcha zum Oberkommandanten der
kaiſerlichen Garde und Tefik Paſcha zum Chef des Generalſtabes ernannt.

Raguſa, 25 März. Eine Geſandtſthaft der proviſoriſchen Regierung
von Theſſalien iſt in Avaricos eingetroffen um mit der proviſoriſchen Re
gierung von Epirus in Unterhandlungen zu treten. Die Jnſurgenten
concentriren ſich zu einem Angriff auf Preveſa. Novi-Bazar wird bis zum
8. April von den Türken geräumt werden.

Athen. Nach der für die Jnſurgenten verhängnißvollen Cataſtrophe
bei Litochoron und der von den Türken unter der dortigen chriſtlichen Se-
völkerung angerichteten Metzelei flüchteten 20,000 Weiber und Kinder in
das Kloſter Melympion Dionyſios. Aſſaf Paſcha iſt mit regulären Truppen
und Tſcherkeſſen im Anmarſch gegen daſſelbe. Die griechiſche Regierung hat
den hieſigen engliſchen Vertreter Wyndham hiervon benachrichtigt, wel ber
die Panzercorvette „Ruby“ von der Flotte Hornby's nach der theſſaliſchen
Küſte beorderte.

Alte Liebe.
Erzählung von Alice Kurs.

(Fortietzung.
Als er ſich behäbig in ſeinem Gefährt wieder zurecht geſetzt hatte

und davon gefahren war, trat der Matthias zu dem Wirthe, der in
ohnmächtiger Wuth die Fauſt dem Wagen nachſtreckte.

„Der lacht zu früh ſagte er höhniſch „ich geh jetzt.“
Jgnotz fuhr heftig herum er wollte etwas ſagen, aber er nickte mit

dem Kopfe. Nun mochte geſchehen, was geſchehen mußte. Wie die
Stunden ſo qualvoll und langſam dahinſchlichen! Mittag war endlich
vorüber. Ruhelos trieb es den Sternenwirth durch ſein Haus er
zählte die Glockenſchläge, die vom ſpitzigen Thurm der Dorfkirche herab-
klangen er riß ſeine Joppe auf, als würde ihm zu heiß dann zog's
ihn förmlich nach dem Fenſter, zu den Schwarztannen, die der leiſe
ſteigende Nebel faſt verſchleierte, ſtarrte er hinüber ging er dort jetzt
wirklich, deſſen Verderben er beſchloſſen, ging er dort, ein einſamer
Wanderer, ahnungslos dem Tode entgegen

zJgnatz!“ e eFaſt hätte der Gerufene aufgeſchrien vor jähem Schreck. Er wandte
ſein bleiches entſtelltes Geſicht, da ſtand Franzi, ſein Weib Sie ſchien
nicht befremdet über ſein Ausſehen. „Du haſt unangenehme Gedanken,
Jgnatz,“ ſagte ſie ſanft, „komm mit mir, ich möcht mit Dir reden.“
Er folgte ihr willenlos vom Fenſter fort und ſetzte ſich ihr gegenüber
an den Tannentiſch. Sie ſah ihm klar in die Augen.

„Daß ich's kurz mach, Jgnatz,“ fing ſie an, „ich weiß, was Du
mir verborgen haſt, ich weiß, wies um uns ſteht, wie verſchuldet die
Wirthſchaft iſt und daß die bitterſte Noth unſer wartet

Er fuhr zurück, als hätte ein Schlag ihn getroffen,
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„Was meinſt Du?“ ſtammelte er unſicher.
„Gieb Dich nicht mehr an's Verheimlichen und Lügen, Jgnatz fuhr

ſie fort und als er ſie mit einem verwirrten „'s iſt ſo viel Unglück,
daß mich getroffen“ unterbrechen wollte, fuhr fie unbeirrt mit leiſem
Kopfſchütteln fort

„Laß nur, der Poſthalter in Mals hat nicht reinen Mund gehalten
gegen den Einen, der das Unheil ahnte und es beſtimmt wiſſen wollte,
ich klag Dich nicht allein an ich trag auch meinen Theil Schuld. Jch
bin eine unzufriedene, vergrämte Frau geweſen, kein Lachen iſt über meine
Lippen gekommen, ich hab mich wenig um Dich gekümmert, hab' Dir
und mir keine frohen Stunden gemacht. Alles, weil Du mir gleichgiltig,
weil ich Dich nur aus Verzweiflung geheirathet und den untreu und wankel
müthig glubte, dem ich nun einmal meine ganze Liebe geſchenkt hatte.
So in die Eh' gehen, bringt keinem Segen, das hab' ich an mir geſpürt
und Du haſt's auch empfunden. Jch hab' keine Freude am Arbeiten und
Schaffen gehabt und auch keine Freude am Feiern und Du biſt all
gemach Deine eigenen Wege gegangen und haſt die Arbeitstage auch als
Feiertage anſehen lernen. Es iſt mir gleichgiltig geweſen das alles
der Aloys und daß er mich verſchmäht hat, daß er ein anderes reiches
Weib genommen ich erfuhr's in der Ferne das hat mir immer
wie ein Druck auf der Seele gelegen. Jetzt hab' ich ihn wiedergeſehen
und wir haben uns ausgeſprochen und ich weiß jetzt, daß er ohne Schuld
iſt. Seit ich das aber weiß iſt zuweilen ein freudiger Lebensmuth über
mich gekowmen, zuweilen eine tiefe Trauer daß mein' Lieb und mein
Leben verfehlt wär.“

„Wie nun neulich der Aloys, von dem ich geglaubt, daß er wird
ſterben müſſen geſund vor mir geſtanden iſt, da hab ich mir im Herzen
a Wie daß ich ein neues Leben anfangen und Dir ein beſſeres Weib
ſein will.“

„Es iſt zwiſchen uns zweien, dem Aloys und mir kein unrechtes
Wort gefallen Janatz. Weil ich aber wußte, daß er mich noch gern hat
wie früher, bin ich dabei geblieben, was ich ihm zuerſt in ſtolzem Trotz
geſagt, nämlich, daß ich Dir gut und ein glückliches und zufriedenes
Weib wär. Der Aloys bleibt nicht hier, er zieht nach Innsbruck hinauf,
ſo ſehen wir uns im Leben nimmer und das iſt gut ſo. Und Jgnatz,
ich denk', wir zwei können auch noch zufrieden und glücklich werden

„Jgnatz, es iſt nicht unmöglich,“ fuhr ſie begütigend fort, als ſie
ſah, wie ihr Mann bei ihren letzten Worten, ſtatt in die Rechte einzu
ſchlagen, die ſie ihm über den Tiſch hinbot, mit einem verzweifelten
Stöhnen ſeine beiden Hände vor das Geſicht ſchlug „es iſt nicht un
möglich, denn die Sorgen ſollen von Dir genommen werden!“

Mit einem ungewiſſen Blick ſah der Wirth zu ſeiner Frau hinüber,
der Athem ſtockte ihm, was meinte ſie?

„Ja,“ beſtätigte ſie lebhafter, „was ich nicht wußte, Jgnatz, was
Du mir verborgen, der Aloys hat's halt herausgebracht. Die Sorge
um mich, die ich ſo ſorglos und gleichgiltig war, ließ ihn forſchen und
fragen. Er aber will Dir nun aufhelfen, Tir Geld vorſtrecken, und
ich hab' die Hilfe nicht zurückgewieſen! Er iſt jetzt grad wohl auf dem
Weg' nach der Kapellen droben, da wollte ich Dich denn bitten auch
naufzugehen, damit er ſich mit Dir verſtändigen kann. Der geiſtliche
Herr hat das ſo angeordnet.“

Dem Sternenwirth ſtieg das Blut ſiedendheiß zu den Schläfen es
brannte in ſeinen Augen, während Füße und Hände ihm erſtarrten, als
würden eiſige Bande darum gelegt. Er vermochte ſich nicht zu rühren,
nur ſeine Blicke irrten verzweifelnd nach der großen Schwarzwälder Uhr,
wie unter den gemalten Roſen und Vergißmeinnicht ſich die Zeiger ſo
raſch, ſo entſetzlich raſch be wegt hatten. Stürzte nicht in dieſem Augen
blicke das morſche, trügeriſche Holzwerk zuſammen oder lag auf dem
Grunde zwiſchen hundertjährigen Tannen und Klippen, die keines Menſchen
Fuß noch betreten, ſchon der zerſchellte Leichnam eines Menſchen

Er wollte ſich erheben, aber es dunkelte vor ſeinen Augen ſchwer
ſank er wieder auf die Bank zurück.

Franzi deutete ſich den Zuſtand ihres Mannes nach ihrer Weiſe, ſie
ging ſacht um den Tiſch herum und legte ihre Hand auf ſeine Achſel.

„Brauchſt Dich nicht zu grämen, Jgnatz, ich recht' nicht mit Dir,
Daß Du kein Vertrauen zu mir gehabt haſt. Einen harten Kampf hab
ich gekämpft, dort oben vor dem Chriſtusbild, das mir mein Mutterl

Gott tröſt ſie noch geſchenkt, ſeit ich weiß, wie's um uns ſteht.
Der Kaplan oben hat mir's geſagt, darum bat mich der Aloys, ſelbſt
hinaufzugehen, vorgeſtern in der Frühe es war eine ſchwere Stund

Er bewegte die Lippen, ohne ein Wort hervorzubringen.
„Der Aloys,“ fuhr ſie ruhig fort, „als er zu ſterben meinte, hat

er eine Schrift aufſetzen laſſen, ein Teſtament, worin er mir all' ſein
reiches Hab und Gut vermacht.“

„Ein Teſtament“ wiederholte der Sternenwirth und ſeine ſtieren
Augen hingen wie verzaubert an der Uhr.

„Ja, Jgnatz, aber da iſt vor ein paar Tagen ein Brief von dem
Pfarrer in Zirl an ihn gekommen. Dort in Zirl lebe eine Verwandte
ſeiner verſtorbenen Frau im tiefſten Elend, der Mann ſei geſtorben und
ein Bergſturz habe der Frau Feld und Garten verwüſtet Darum, und
weil er nun hier ſeine Wirthſchaft verkaufen wollte, ſollte die Schrift
wieder umgeändert werden und er brachte ſie zum Herrn Kaplan, der
ihm ja lange Freund und Berather geweſen iſt. Jch hab's vorgeſtern
in der Hand gehabt, das Papier.“

Der Jgnatz hatte ſeine Bewegung mit Gewalt niedergerungen, ſeine
Glieder verſagten ihm nicht mehr den Dienſt, er ſtand auf und wandte
ſich, um den dunklen milden Augen ſeines Weibes aus uweichen.

„Du haſt's in der Hand gehabt“ murmelte er, um doch etwas
zu ſagen, während er ſich bemühte, ſeine Gedanken zu ſammeln und die
Fauſt auf die Bruſt drückte, als könnte er damit das wilde Schlagen
ſeines Herzens niederbändigen.



„Ja ich klang der Franzi ſanfte Stimme, „wie ich's hielt, war
mir's, als hielt ich unrechtes Gut, und dabei faßte mich der Gedanke,
eine Ahnung, daß mir ein Schauder über der Körper ging: der muß
ſterben der ſein Haus ſo wohl beſtellt hat! Es war eine thörichte aber
gläubiſche Furcht, Jgnatz, aber ſie machte, daß ich das Papier in den
Ofen ſchleuderte es iſt verbrannt!“

Mit blutleerem Antlitz ergiff der Sternenwirth ſein Weib am Arm.
Wie ein Wuthſchrei brach's von ſeinen Lippen

„Verbrannt
„Heilige Mutter Gottes was iſt Dir?!“ Aber ihr Mann

hörte die Worte nicht.
„Matthias, Matthias!“ ſchrie Jgnatz alles vergeſſend, „es iſt zu

ſpät er ſtößt ihn hinab, dort von der Brücke er will mich retten
und ich morde ihn!“

Und in wilder Verzweiflung ſtürzte der Unglückliche hinaus und
den Bergpfad hinan. „Matthias! Matthias!“ gellte feine Stimme durch
Wind und Sprühregen.

„Er will mich retten und ich morde ihn“ wiederholten der Franzi
bebende Lippen ſie wollte ihrem Manne nacheilen, aber die Qual der
letzten beiden Tage hatten ihre Kräfte erſchöpft, ſie taumelte und glitt be
wußtlos nieder, gerade in dem Augenblick, als der Aloys Spengler die
Fahrſtraße verließ und, den Bergſtock in der nun wieder kräftigen Rechten,
rüſtigen Schrittes den ſchmalen von ſchlüpfrigem Geröll überdeckten Berg-
pfad zwiſchen Felswänden und herbſtlich kahlen Bäumen betrat.

„Nun heb' endlich den Kopf in die Höh', Vreneli ich hab' ge-
meint, ich krieg' gute Geſellſchaft an Dir hier oben in meiner Einſam-
keit, aber das ewige Geplärr iſt eine ſchlechte Unterhaltung. Meinſt denn
wirklich Du wärſt das erſte Dirnd'l, das ſo in's Unglück kommt

Das Mädchen, das zuſammengekauert am Herde geſeſſen, fuhr auf
und ſtrich ſich mit wirrem Blick das Haar aus dem blaſſen, magern
Geſicht. Vreneli hatte ſich noch mehr verändert ſeit ſie in der Dämme-
rungsſtunde eines regneriſchen Tages das Haus des Sternenwirths ver
laſſen hatte, um ſich, wie ſie ſagte in Nauders oder Mals einen leich
teren Dienſt zu ſuchen. Elend und bleich genug ſah ſie freilich aus.
Die Franzi war aber doch ſehr erſtaunt geweſen über die Bitte. Frage
und Verhandlungen hatte der Wirth indeſſen raſch hinzukommend abge-
ſchnitten, indem er meinte, eine ſo verdroſſene, arbeitsſcheue Magd wolle
er gar nicht auf dem Hofe haben, das ſei der Dank für alles Gute, das
ihr im Hauſe geſchehen, ſie möge ſich auf der Stelle packen.

Die harten Worte waren dem Jgnatz weit weniger ſchwer geworden,
als er es ſich gedacht, während er die kleine Scene mit Vreneli vorher
verabredete. Er war des Mädchens von Grund der Seele aus über-
drüſſig. Jnnerlich hatte ſich die Franzi ebenfalls durch die Magd verletzt
gefühlt, die ſie ſtets freundlich behandelt; ihre Einwendungen verſtummten.

„Geh', wenn Du meinſt, es beſſer zu bekommen“, hatte ſie dann
geſagt „ich halt' Dich nicht auf

Augenſcheinlich hatte ſie keine Ahnung von der Wahrheit. Wie ſie
ſo mehr traurig als ärgerlich ſich von ihr wandte, war's dem Vreneli
geweſen als müſſe ſie dem Sternenwirth die Fauſt in das ſchöne Geſicht
ſchlagen und dann der großen ſchlanken Frau zu Füßen ſtürzen und vor
ihr das unter der immer wächſenden Laſt von Schuld und Jammer faſt
brechende Herz ausſchütten. Aber ſie hatte an ſich gehalten, denn der
Jgnatz war raſch auf ſie zugetreten und hatte ihr zugeraunt „ich verlaß
dich nicht geh' jetzt!“

Und ſie war gegangen, nicht um einen neuen Dienſt anzutreten,
ſondern hinauf, wie ihr Geliebter es angeordnet, nach der einſamen Wald-
hütte, in der die Kräuterreſi hauſte.

So fragte ſie ſich hundertmal am Tage, während der Wind um die
Hütte ſauſte, der ſchneegemiſchte Regen darauf niedertrieſte, und ſie mecha-
niſch das Rad trat und den Faden ſpann und ihre Gefährtin die würzig
duftenden Alpenkräuter zum Trockgen zuſammenband. Wenn ſie allein
war und die Alte in's Dorf hinabgegangen, um den geringen Bedarf
der kleinen Haushaltung einzuholen dann kam das Gefühl ihres Elends
mit voller Stärke über ſie. Sünde war ihre rückhaltskoſe Liebe zu dem
Manne geweſen der ſchon ein Weib gehabt! Jede Stunde, die mit
bleierner Schwere über ihr dahinzog, brachte ihr mehr und mehr die
Gewißheit, daß das vermeintliche Glück zum Jammer und Elend ihres
ganzen Daſeins geworden ſie vermochte der Zukunft, der entſetzlichen
dunklen Zukunft nicht mehr in's Ansgeſicht zu ſehen. Und ihr einſtiger
Geliebter? Nur einmal hatte er ſie hier oben beſucht. Ganz gebrochen,
verzehrt vom Gram, war ſie in ſeine Arme geſtürzt, als vermöchte er
ihr Troſt und Frieden wiedergeben und ihre Thräney hatten ihm Bruſt
und Hände genetzt. Aber der Jgnatz hatte ſich haſtig von ihr frei gemacht,
und dabei ſogar ein wenig gelacht, wie waren doch ſeine Worte geweſen

„Faß Dich doch Vreneli Du machſt halt ein gewaltiges Aufhebens
von einer Sach', die oft genug paſſirt iſt! Haſt dich denn ſo gar arg
gebangt

Und als ſie mit erneuetem Thränenſtrom ihn feſt an ſich gedrückt,
hatte er geſagt: „Dirndl, ſo vieler Lieb und Treu bin ich gar nicht
einmal werth ich hab Dir kein Glück gegeben. Denk aber, es kommt
die Zeit, wo Du mir's vergiebſt und mich vergißt und wo ein Anderer,
der Dich rechtſchaffen lieb hat, Dich zu Ehren bringt und zu einem
zufriedenen Weibe macht. Gieb jetz Ruh!“

Auf dieſe Worte hin hatte das Mädchen den ſie abwehrenden Mann
jach losgelaſſen ohne etwas zu erwidern. Es war ihr, als hätte ſie
zum erſten Male ſein wahres Geſicht geſehen, als hätte er längſt auf-
gehört ſie zu lieben als wäre er falſch, immer folſch geweſen der ihr
unter tauſend Küſſen Lieb' und Treue geſchworen dem ihr ganzes Sein
gehört. Die kalten harten Worte klangen in ihren Ohren immer und
immer ſeitdem

Still war's in der niederen Hütte, die Reſi war achſelzuckend ver-
ſtummt, und handirte am Herd, über deſſen leiſe kniſternder Flamme der
Keſſel mit dem Mittagsmahl hing. Die alte Frau guckte zuweilen ſchmunzelnd

hinein, ſeit in der Abenddämmerung des geſtrigen Tages der Matthias
einen großen Korb voller Lebensmittel zu ihr hinaufgebracht, konnte ſie
ſich's reichlicher zurichten und ſie war nicht bös' auf ihn der ihre Hütte
als Schlupfwinkel für des Sternenwirths Schätzchen in Vorſchlag gebracht.

Wäre das dumme Ding nur nicht gar ſo verzweifelt geweſen!
In der Luft über der Hütte ertönte jetzt der heiſere Schrei eines

Raubvogels Vreneli horchte.
„Es iſt nichts“, ſagte ſie dann.
„Was guckſt Du fragte die Alte, die dampfende Suppenſchüſſel

auf den Tiſch ſetzend und zwei hölzerne Löffel aus der Schublade nehmend.
„Jch meint es käm Jemand
„Wer denn, der Huber etwa? Hör Dirndl, wart nicht darauf, war

ja vor drei Tagen erſt hier oben.
„Es könnt' der Matthias ſein, dacht ich er iſt ein zuwiderer

Menſch
Reſi riß ihre ſtahlgrauen, kalten Augen groß auf und rückte unge

duldig an der breiten Granatſchnur, deren unechtes plumpes Schloß den
Kropf an ihrem Hals verdecken ſollte.

„Hör, auf den Matthias laß ich nichts kommen,“ verſetzte ſie rauh.
„Daß Du's wiißt, er iſt mein einziger Verwandter noch auf der Welt
und nicht ſchlechter als Andere

Sie hatte ſich ein Glas ſelbſtgewonnenen Enzianliqueur eingegoſſen
und trank es ärgerlich auf einen Zug aus.

„Und mit Dir hat er's juſt gut und ehrlich im Sinn,“ fuhr ſie fort,
das Fläſchchen mit der bräunlichen würzig duftenden Flüſſigkeit an's Licht
haltend. Sie füllte und leerte das Spitzgläschen noch einmal.

„Mit mir?“ fragte Vreneli verächtlich.
Die Alte wurde eifriger. „Ja mit Dir, und dankbar ſollteſt Du

ſein, wenn Dich noch einer zu Ehren bringen will an der Ausſteuer
wird's der Sternenwirth nicht fehlen laſſen der Matthias iſt ein
ſchlauer Burſch!“

Vreneli war noch bleicher geworden als vorher, der Athem ſtockte
ihr: „Jch hört' Dich geſtern Abend mit ihm flüſtern,“ ſagte ſie tonlos
„hat er davon etwas geſagt?“

Reſi lachte. „Nicht gerad' mit Worten geſagt, Dirndl, aber die
Reſi iſt auch ſchlau, hab' ſchon gemerkt, wie's die Beiden wohl mit ein
ander abgekartet und die Sach' ausgehen wird

Dem Mädchen kam eine Ahnung der Wahrheit, einem ſcharfen
Stahl gleich durchzuckte der Gedanke ihr Jnneres „er will frei von Dir
ſein, an den wüſten, den ſchmutzigen Burſchen den Matthias hat er
Dich vergeben das meinten auch ſeine Worte damals

Sie preßte die Nägel ihrer Finger ſich tief in das Fleiſch kein
Wort kam über ihre Lippen. Jhre Gefährtin mochte denken, es ſei gute
Zeit, dem armen Ding da einmal mit ihrer Erfahrung zu Hilfe zu kommen.
Sie klopfte ihr mit der dürren Hand gutmüthig auf die Schulter.

„Mach Dich nur mit dem Gedanken vertraut, des Matthias Frau
zu werden Vreneli, Du triffſt's noch gut genug. Biſt denn wirklich
ſo thöricht zu meinen, der Sternenwirth wird immer an Dir hangen,
weil das wilde Blut ihm einmal den Streich geſpielt hat?“

Schluß folgt.)
T

Aufruf an die Landwirthe von
Merſeburg und Amgegend.

Das Project in Merſeburg eine Zuckerfabrik zu bauen iſt nach man
nichfachen Vorberathungen ſo weit gediehen daß es faſt als geſichert be
trachtet werden kann. Das verſtändnißvolle Auffaſſen der gegebenen An
regung hat in kurzer Zeit dahin geführt, daß heute ſchon ein Areal von
Rübenboden geſichert iſt, durch welches bei dem alten Verfahren in der
Zuckerfabrikation das ausreichende Quantum an Rüben gedeckt worden wäre.
Die gemachten Fortſchritte in dieſer Branche ſetzen jedoch ein faſt doppelt
großes Quantum an Rüben zu ihrer vollen Ausnutzung voraus. Obgleich
nun einer Zuckerfabrik Merſeburg in kurzer Zeit bedeutende Mengen an
Kaufrüben zu Gebote ſtehen würden, ſo ſoll dieſer nicht zu unterſchätzende
Vortheil doch nicht die Vaſis abgeben, auf welcher das Unternehmen ins
Leben gerufen werden ſoll. Wir wollen ſolide Erundlagen haben, durch
welche dann ſchon, Hand in Hand mit vernünftiger Verwaltung. die Ren-
tabilität des Unternehmens ſicher geſtellt wird.

Um nun Jedermann, welcher für das Unternehmen Jntereſſe hat, Ge
legenheit zu geben, ſich von dem Stagd der Sache za unterrichten, eventuell
ſich ſeines Antheiles zu verſichern wird

Sonntag den 33. März, Nachmittags 3 Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelms- Halle

eine öffentliche Verſammlung abgehalten werden. Wir laden zu derſelben
mit dem Bemerken ein, daß dieſe Verſammlung entſcheidend ſein wird für
das Leben oder Sterben des Projects. Bedenke jeder Landwirth, daß er
ſich den Vortheil einer ſolchen Anlage nicht wieder, und wahrſcheinlich zum
letzten Male, entgehen laſſen darf, ohne daß es ſich in ſeiner Wirthſchaft
rächt.

Es ſind zu begeben 150 Antheile. Jeder derſelben verpflichtet zur
allmählichen Einzahlung von 3000 Mark und zum Anbau von 15 Morgen
Rüben pr. anno Jedoch ſollen um auch den intelligenten kleinen Wirth
den Eintritt zu ermöglichen, auch halbe Antheile ausgegeben werden. Hierauf
Dezug nehmend, erſuchen wir die Jntereſſenten ſich darüber klar zu werden,
eine wie ſtarke Betheiligung Jhnen die Wirthſchaft erlaubt, damit ein end
gültiges Reſultat durch die Verſammlung erreicht werden kann.

Möge Groß und Klein dem wichtigen Unternehmen ſeine Kraft ent
gegen bringen, nur dadurch iſt es möglich, der Landwirthſchaft unſerer
engeren Heimath die Grundlage zu geben, auf welcher ſie ſich weiter ent
wickeln und blühen kann.

Merſeburg, den 26. März 1878. C. Findeis, i. A.

c er Se e a t r S

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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